Naturenergetische Gewässerrevitalisierung

Möglichkeiten einer

 naturnahen Gewässerentwicklung 

Der Inhalt  soll lediglich  versuchen,  einen  Teil meiner   Gedankenwelt    und „Erfahrungen“ aus dem Umgang  mit dem wunderbaren  Medium Wasser wiederzuspiegeln und keinesfalls den Anspruch auf wissenschaftliche Vollkommenheit zu erheben, sondern nur einen weiteren Weg zur Erhaltung unserer Gewässer aufzeigen.

Wasser in der Evolution und seine Bedeutung 

Wasser bestimmt seit der Urzeit das Leben auf unserem Planeten und hat  im Laufe der Zeitgeschichte die Erdoberfläche wesentlich geformt und beeinflusst.

Diese Entwicklung erfolgte bis vor etwa 200 Jahren in harmonischer Weise durch das Spiel der Elemente.    

Als der Mensch begann maßgeblich in dieses Kräftespiel und die Gesetzmäßigkeiten einzugreifen, entwickelte sich die heutige Kulturlandschaft mit seinen Vor- und Nachteilen.

Wasser begleitet uns seit grauer Urzeit weltumspannend auch in der Gefühls- und Seelendimension mit seinen feinstofflichen Eigenschaften als Informationsträger.

Für die Welt- und Naturreligionen hat Wasser nicht nur Leben bedeutet, sondern war vor allem Kultgegenstand. Auch in der christlichen Glaubenswelt nimmt Wasser einen bedeutenden Stellenwert ein. Unter anderem sind sämtliche Marienerscheinungen untrennbar mit Wasser verbunden.

Diese Erkenntnisse sollen die Grundlage für Tätigkeiten am und mit Wasser sein, um diesem Lebenselement mit Demut und dem gebührenden Respekt zu begegnen.

Der Umgang mit den Gewässern 

Da Naturgesetze von höheren Ordnungen verfasst wurden, kann ein Erfolg im Umgang mit Wasser nur erfolgreich sein, wenn diese erkannt und berücksichtigt werden.

Bei erforderlichen Eingriffen wird es notwendig sein, das Landschaftselement Gewässer als harmonischen Organismus zu betrachten und zu wissen, dass es die längste Zeit ohne den Menschen bestens ausgekommen ist.

Von wesentlicher Bedeutung für die Entwicklung der Flusslandschaften, sind auch die jeweiligen geologischen und klimatischen Verhältnisse. Unter dem Einfluss dieser Gegebenheiten bauten und formten die Gewässer im harmonischen Energiegleichgewicht ihr Fließbett. 
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Die Wechselwirkungen und Ziele

Um den Weg einer naturnahen Er- und Unterhaltung an den Gewässern erfolgreich zu  gehen, wird es erforderlich sein, eine innere Beziehung  zur betreffenden Flusslandschaft aufzubauen, alle Wechselwirkungen und Eigenheiten zu erforschen und so mehr über den Wasserlauf zu erfahren als bloße technische Abmaße und gewässerkundliche Daten.

Die Energien der Natur

Am Gewässer gibt es für mich  sichtbare und unsichtbare Energien. 

Die Gewässerenergie zeigt vor allem bei Hochwasserführungen ihre Potenz recht eindrucksvoll.     Als sichtbare Energie ist uns vor allem auch die Wasserkraft durch die Ausnutzung der Erdanziehung und Fallgeschwindigkeit geläufig. Schon weniger Gedanken werden bei der  reinen Nutzung der Fließenergie durch einfache Wasserräder in der Strömung bemüht. Hier kann durch zusätzliche Strömungseffekte eine höhere Leistung erzielt werden. 

Mit den derzeit noch unsichtbaren Energien werden vor allem die wichtigsten Lebenserfordernisse aktiviert und so Leben erst ermöglicht. Sie stellen wahrscheinlich den höchsten Wert und Anspruch im Umgang mit Wasser dar.  Hier sind noch die großen Geheimnisse des Wassers verborgen. 

Ein Erfolg bei Arbeiten mit der Natur und seinen Energien wird sich daher nur dann einstellen, wenn deren Gesetzmäßigkeiten berücksichtigt werden und keine Gewalt  entgegengesetzt wird. 

Bei lebenden Organismen erzeugt Gewalt zwangsläufig Gegengewalt. Einer Einengung folgt immer Aggression und Ausbruch.

Vielmehr muss man versuchen mit geeigneten Mittel das Gewässer mit seinen vorhandenen natürlichen Energien zur Mitarbeit einzuladen und als positive Begleiterscheinung die angestrebten Ziele mit geringsten Aufwand zu erreichen.  

Arbeiten mit der Gewässerenergie

Durch die Einbeziehung der Erfahrungen, die natürlichen Energien des Wassers zu seinem eigenen Schutz zu nutzen, ist es vor allem mit gewässereigenen Baustoffen möglich, die erforderlichen Maßnahmen auf ein Minimum zu reduzieren und der Landschaft keinen naturfernen Ausdruck aufzuzwingen, ohne auf einen gleichwertigen Schutz – verglichen mit herkömmlichen Bauweisen - verzichten zu müssen.

Verbindende Gedanken mit Naturdenker Viktor Schauberger

Primären Hintergrund für die Art der Bauweisen lieferte die Natur bei genauer Beobachtung der Fluss- und Bachläufe im Jahreslauf und deren Verhalten bei Hochwässern selbst.

Entscheidende zusätzliche Anregungen wurden von Viktor Schauberger, einem Förster und begnadeten Naturbeobachter aufgegriffen.
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Er sagte unter anderem schon vor 70 Jahren: „ Einen Fluß reguliert man nicht von seinen Ufern aus, sondern von innen her, vom fließenden Medium selber.“ Und eine seiner wesentlichsten Formulierungen war -  „ Zuerst kapieren und dann kopieren.“ 

Durch den in unserer Zeit möglichen Einsatz von entsprechend ausgerüsteten Baumaschinen können die damals in den Ansätzen schon  vorhandenen Erfolge entsprechend ergänzt und verbessert werden.

Die naturgemäßen Bauweisen und ihre erfolgreiche Anwendung

Bei den ersten Anwendungsversuchen zeigte es sich recht bald, dass mit der gefühlvollen Verwendung von gewässereigenen Baumaterialien wie Wurzkörper, Rauhbäume und Schwemm- und Uferholz in abgestimmter Kombination mit bewurzelten Erlen- und Weidenheistern und dem Gewässer angepasster Linienführung bei Uferstabilisierungen gute Ergebnisse erzielt werden konnte.

Durch die vom vorbeiströmendem Wasser bewegten Wurzeln und Astenden stellt sich eine Wirbelgleitschicht ein, sodass Wasser auf Wasser, ähnlich der Haifischhaut, schon vor dem Auftreffen auf dem Deckufer schadlos vorbeigleitet. Im Gegensatz zu harten Verbauungsmethoden werden somit die Schleppkräfte vom Ufer weitgehend ferngehalten und der zukünftige Baum- und Strauchbewuchs kann sich für seine eigentliche Bestimmung als Uferschutz ungestört entwickeln.

Qualitätsverbesserungen durch Sicherungsmaßnahmen

Unabhängig von den oben geschilderten maßgeblichen Vorteilen, wird eine zusätzliche Erfolgssteigerung bei wesentlicher Minimierung des Aufwandes durch die direkte Ausnutzung der gewässereigenen Fließenergie erreicht. Mit dem gezielten Einbau von möglichst gerundeten Blocksteinen, meistens in Sohlnähe, wird dabei die Fließenergie genutzt um den Fließstrich vom Prallufer in die Mitte oder in die Sohle zu verlagern, oder je nach Wasserführung überhaupt in sich aufzulösen. 

Durch diese gezielte Maßnahme ist es möglich den sonst erforderlichen Uferschutz zu reduzieren, Uferzerstörungen und lästige,- meist unnütze, auch für die Gewässer schädlichen Schotterbankräumungen auf Dauer zu vermeiden und so das Geschiebeenergiegleichgewicht aufrecht zu erhalten.

Weiters kommt es dabei im Gewässer durch die entstehenden mehrfachen Einwirbelungen zu gewässerspezifischen Struktur- und Qualitätsverbesserungen wie Temperaturabsenkungen und örtlichen Dynamisierungen.

Vitalisierung der Gewässer mit naturgemäßen Anwendungen
Durch die Berücksichtigung dieser vor angeführten Grundsätze sind auch Bauweisen mit den Bezeichnungen wie biogene Deckwerk- und Ufersicherung, Pendelrampe, Trichter- und Sichelbuhne, Wasserschnecke usw. entstanden. 
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Die Vorteile die sich dadurch bei der Fischfauna einstellen sind naheliegend und mit der örtlich entwickelten Bestandsdichte klar erkennbar.

Mit dem Einsatz der im Verhältnis zur Wirkung fast unauffälligen Bauweisen, der Verwendung von gewässereigenen Baustoffen und deren Akzeptanz durch das Gewässer, erfolgt die Einbindung in das Landschaftsbild unmittelbar und störungsfrei. 

Aufwertung und Sicherung des Gewässerraumes mit reduzierten Kosten auch bei Zunahme der Hochwasserereignisse.

Ein wesentlicher Vorteil der angeführten Bauweisen ist, dass auch mit naturnaher biogener Ausführung, die sofortige Hochwasserbelastbarkeit (min. HW 100) nach Fertigstellung gewährleistet ist. Dies stellt gerade in Zeiten extremer Klima- und Hochwassererscheinungen  einen nicht zu übersehenden Kostenvorteil dar. Da die Materialien vorwiegend aus dem Gewässerbereich entnommen werden und durch die Ausnutzung der Fließenergie die Maßnahmen auf ein überraschendes Minimum reduziert werden können, ist der Finanzbedarf als vergleichsweise niedrig anzusehen.  Bei der Anwendung der Maßnahmen bleibt nicht nur der Erholungswert der immer wertvoller werdenden Flusslandschaften erhalten, es kommt auch durch die  Anhebung der  Wasserqualität und Dynamisierung der Gewässer zu einer Verbesserung im Ökosystem  Gewässer und  somit zu einer bemerkenswerten Aufwertung der Fischerei- und Freizeitwirtschaft. 

Zusammenfassung und Ziele

Eine der wichtigsten Erkenntnisse ist, dass bei der Gestaltung eines Wasserlaufes neben den techn. Erfordernissen auch alle Wechselwirkungen innerhalb des Gewässers erkannt werden müssen bevor man Eingriffe plant und vornimmt.

Ziel ist daher, diese Energien  unter Einbeziehung sämtlichen Naturwissens bei Erfordernis - im Sinne eines nachhaltigen Umganges mit dem Naturraum – noch mehr zu nutzen und  mit geringsten Aufwand einzusetzen sowie mehr über die vorhandenen Selbstorganisations- und Reinigungskräfte der Gewässer zu erfahren umso den Anforderungen der Zukunft an unsere Gewässer gerecht zu werden.

Haben wir den Einblick in alle Eigenheiten, Verflechtungen und Wechselwirkungen gewonnen wird uns auch die landschaftsverbundene Gestaltung eher gelingen da die erforderlichen Eingriffe geringer sind, sodass die Gewässer für die Bewohner ein lebendiger Teil ihres Lebensbereiches bleiben können. 

Es wird an uns Menschen liegen, dass wir auch dem Gewässer in einer Zeit wo Grund und Boden immer kostbarer werden, diesen „Lebensbereich“ sicherzustellen  den unser kostbarstes Gut braucht, um uns auch weiterhin mit Leben zu erfüllen..

Otmar Grober
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